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Produktbeschreibung  
1. Stand:                                                               auszufüllen 
2. Produkt:                                                           auszufüllen 
3. Kurzbeschreibung:  
Hier sind die wichtigsten Merkmale des Produktes verständlich darz ustellen.  
4. Z ielgruppe: 
Hier ist der Personenkreis möglichst genau zu beschreiben, der das Produkt bezieht.  
5. Z iele auf der Ebene der Koordinatoren und Umsetzerve rbände: 
Für jedes Produkt sollten operationalisierbare Ziele definiert werden, so dass ihre Erreichung 
durch Kennzahlen zur Quantität und Qual ität messbar wird. 
6. Z iele auf der Umsetzungsebene:  
Für jedes Produkt sollten operationalisierbare Ziele definiert werden, so dass ihre Erreichung 
durch Kennzahlen zur Quantität und Qual ität messbar wird. 
7. Ressourcen/Leistungsumfang:  
Hier sollten Angaben über den in den Produktionsprozess eingehenden „input“ (Zahl der 
Mitarbeiter und Organisationen, die mit der Betreuung des Produktes beauftragt sind) und über 
den „output“, d.h. die erbrachten Produkte (z.B. Anzahl der im letzten Jahr durchgeführten 
Veranstaltu ngen), gemacht werden. 

8. Kennzahlen zur Quantität und Qualität (Qualitäts - und Wirkungsi ndikatoren) 
Es sind Indikatoren aus dem vorstehenden Zahlenteil zu bilden. Dabei ist zu berücksichtigen, dass 
nicht nur quantitative Kennzahlen erfasst we rden (z.B. Kosten pro Veranstaltung), sondern es 
sollten auch qualitative Indikatoren aufgestellt werden (z.B. Ergebnisse einer  
Teilnehmerbefragung). 

9. Darstellung Medienformen und jeweilige Anwendungsbereiche bzw. Aufla gen 
(Systematik) 
(einzufügen) 
10. Wurde eine Selbstbewertung nach dem vorliegendem Qualitätssicherungskonzept 
vorgenommen? 
(einzufügen) 

11. Welche qualitätssichernden Instrumente werden im Programm u mgesetzt?  
(einzufügen) 

12. Verantwortliche Organisatio nseinheit: 
(einzufügen) 
 

Produktbeschreibung  
1. Stand:                                                               auszufüllen 
2. Produkt:                                                           auszufüllen 
3. Kurzbeschreibung:  
Hier sind die wichtigsten Merkmale des Produktes verständlich darz ustellen.  
4. Z ielgruppe: 
Hier ist der Personenkreis möglichst genau zu beschreiben, der das Produkt bezieht.  
5. Z iele auf der Ebene der Koordinatoren und Umsetzerve rbände: 
Für jedes Produkt sollten operationalisierbare Ziele definiert werden, so dass ihre Erreichung 
durch Kennzahlen zur Quantität und Qual ität messbar wird. 
6. Z iele auf der Umsetzungsebene:  
Für jedes Produkt sollten operationalisierbare Ziele definiert werden, so dass ihre Erreichung 
durch Kennzahlen zur Quantität und Qual ität messbar wird. 
7. Ressourcen/Leistungsumfang:  
Hier sollten Angaben über den in den Produktionsprozess eingehenden „input“ (Zahl der 
Mitarbeiter und Organisationen, die mit der Betreuung des Produktes beauftragt sind) und über 
den „output“, d.h. die erbrachten Produkte (z.B. Anzahl der im letzten Jahr durchgeführten 
Veranstaltu ngen), gemacht werden. 

8. Kennzahlen zur Quantität und Qualität (Qualitäts - und Wirkungsi ndikatoren) 
Es sind Indikatoren aus dem vorstehenden Zahlenteil zu bilden. Dabei ist zu berücksichtigen, dass 
nicht nur quantitative Kennzahlen erfasst we rden (z.B. Kosten pro Veranstaltung), sondern es 
sollten auch qualitative Indikatoren aufgestellt werden (z.B. Ergebnisse einer  
Teilnehmerbefragung). 

9. Darstellung Medienformen und jeweilige Anwendungsbereiche bzw. Aufla gen 
(Systematik) 
(einzufügen) 
10. Wurde eine Selbstbewertung nach dem vorliegendem Qualitätssicherungskonzept 
vorgenommen? 
(einzufügen) 

11. Welche qualitätssichernden Instrumente werden im Programm u mgesetzt?  
(einzufügen) 

12. Verantwortliche Organisatio nseinheit: 
(einzufügen) 
 

Veranstaltung:                                              auszufüllen 
Geplanter Termin:                                              auszufüllen 
Gesamtbudget:                                              auszufüllen 
I „Termin“ 
  Kollidiert der Termin mit anderen (konkurrierenden) Veranstaltungen? 
  Wenn ja, können die Veranstaltungen kombiniert werden? 
  Wenn nein, kann die Veranstaltung verschoben werden? 
  Entspricht der Termin den Ansprüchen der Zielgruppe?  

Siehe F1 (Konformität mit der Zielgruppe bei Veranstaltungsdurchführungen) 
II „Veranstaltungsort“ 
  ÖPNV-Erreichbarkeit gegeben (nähe Haltestelle < 300 m) 
  Toiletten vorhanden 
  Regenschutz, Unterstellmöglichkeit bei schlechtem Wetter bzw. Sonnenschutz 
  Integrierte Lage 
  „Anziehungspunkt“ in der Nähe/Publikumsfrequenz gegeben 
  Genug Platz für die vorgesehenen Aktivitäten 
  Zufahrtmöglichkeiten für An- und Abtransport geregelt 

Budget II:                                                            auszufüllen 

Kosten II:                                                            auszufüllen 
III „Kooperationsmöglichkeiten“ 
  Polizei  
  Verbände 
  Verkehrsunternehmen 
  Weitere Verkehrsdienstleister 
  Verbände/Vereine der Seniorenarbeit 
  Sonstige:                                                           auszufüllen 
 

Veranstaltung:                                              auszufüllen 
Geplanter Termin:                                              auszufüllen 
Gesamtbudget:                                              auszufüllen 
I „Termin“ 
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II „Veranstaltungsort“ 
  ÖPNV-Erreichbarkeit gegeben (nähe Haltestelle < 300 m) 
  Toiletten vorhanden 
  Regenschutz, Unterstellmöglichkeit bei schlechtem Wetter bzw. Sonnenschutz 
  Integrierte Lage 
  „Anziehungspunkt“ in der Nähe/Publikumsfrequenz gegeben 
  Genug Platz für die vorgesehenen Aktivitäten 
  Zufahrtmöglichkeiten für An- und Abtransport geregelt 

Budget II:                                                            auszufüllen 

Kosten II:                                                            auszufüllen 
III „Kooperationsmöglichkeiten“ 
  Polizei  
  Verbände 
  Verkehrsunternehmen 
  Weitere Verkehrsdienstleister 
  Verbände/Vereine der Seniorenarbeit 
  Sonstige:                                                           auszufüllen 
 

Grund lagen themen 
Was sollte man  über Kinder wissen, damit Verkehrs -Erziehung  sinnvoll du rchgeführt werden 
kann? 

G1: Pädagogische und lern psychologische Grundlagen der Verkehrserziehung  
G2: Entwick lungsbedingte Einschränkungen der Verkehrstüchtigkeit von Kindern 
(entwicklungsps ychologische Grundlagen)  
Kernthemen  
Was sollen Eltern  für die Verkehrssicherheit ihrer Kinder unb edingt tun?  
K1:  Gefahren und Grenzen im W ohnumfeld  
K2:  Kinder als  Mitfahrer  
K3 : Kinder zu Fuß  unterwegs  
K4:  Kinder mit Spielfahrzeugen  
Ergänzungsthemen  
Was kann  zusätz lich getan werden, um die Sicherheit von Ki ndern zu verbessern?  
E1: Praktischer Gebrauch von Kindersitze n 
E2: Bewegungsmangel und U nfälle  
E3: Allgem eine Unfallprävention für Kinder  
E4: Kinderfreundliche Verkehrsplanung  
E5: Verkehrserziehungsangebote im  Kindergarten  
E6: Mit dem Fahrrad unterwegs  
E7: Besondere Verkehrssituationen in Stadtzentren/  
      Innens t ädten 
E8: Besondere Verkehrssituationen in ländlichen Gemeinden  
E9: Kinder alleine unterwegs  
E10:  Kinder unterw egs m it Bus  und Bahn  
E11:  Und außerdem ...  
Systematik:  

• G1 und/oder G2  
• K1 und zwei weitere K -Themen  
• Höchs tens zwei E -Themen  

Reihenfolge:  
1. Grundla genthem en 
2. Kernthemen  
3. Ergänzungs them en  
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1. Ziel und Hintergrund 
 
 
Was ist Qualitätssicherung? 
 
Mit Qualitätssicherung soll Qualität hergestellt, aber auch vorhandene Qualität gesichert werden. 
Qualität bei den Programmen der Verkehrserziehung, -aufklärung und -weiterbildung (im Folgenden 
kurz: Verkehrserziehungsprogrammen) bezieht sich auf folgende Fragestellungen: 
 

• Sind meine Ziele problemorientiert? 
• Erreiche ich vorher festgesetzte Ziele? 
• Wird das Programm effektiv umgesetzt? 

 
 
Warum überhaupt Qualitätssicherung? 
 
Maßnahmen der Qualitätssicherung sollen für eine effektive, effiziente und zielgerichtete Konzepti-
on und Umsetzung der Verkehrserziehungsprogramme sorgen. Vor dem Hintergrund knapper Kas-
sen ist die Qualitätssicherung besonders relevant.  
 
 
Welches Ziel hat der Leitfaden? 
 
Der Leitfaden gibt Programmträgern eine Hilfestellung, für ihr Programm ein Qualitätssicherungs-
konzept zu erstellen. Mit einer internen Programmbewertung („Selbstbewertung“) können 
Schwachstellen des Programms aufgedeckt werden. Der Leitfaden gibt Hinweise, an welchen Stel-
len qualitätssichernde Instrumente greifen können. Die verschiedenen qualitätssichernden Instru-
mente werden im Leitfaden erläutert. Nach Anwendung des Leitfadens ist es erforderlich, die In-
strumente passend zum jeweiligen Programm zu entwickeln und ein eigenes programmspezifi-
sches Qualitätssicherungskonzept zu erstellen.  
 
 
An wen richtet sich der Leitfaden? 
 
Der Leitfaden richtet sich an Förderer, Träger und Umsetzer von Verkehrserziehungsprogrammen. 
Interessant ist er auch für alle, die sich mit dem Thema praktisch und wissenschaftlich auseinan-
dersetzen. 
 
 
Für welche Maßnahmen der Verkehrserziehung wurde der Leitfaden entwickelt? 
 
Der Leitfaden wurde in erster Linie für öffentlich geförderte Maßnahmen der Verkehrserziehung 
entwickelt. Schwerpunktmäßig ist der Leitfaden bei Programmen zu verwenden, die mit ehrenamtli-
chen Kräften umgesetzt und nicht kommerziell betrieben werden. Einzelne Aspekte können aber 
auch auf andere Maßnahmen übertragen werden. 
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2. Aufbau des Leitfadens 
 
2.1 Übergeordnete Aspekte und Programmebene 
 
Übergeordnete Rahmenbedingungen für die Qualität von Verkehrserziehungsprogrammen 
 
Für die Qualität der Verkehrserziehung ist ganz entscheidend, dass übergeordnete Rahmenbedin-
gungen, wie z.B. Planungssicherheit und Finanzierung der Programme gegeben sind. Zudem ist 
eine Koordination der unterschiedlichen Maßnahmen im Sinne einer insgesamt zielführenden und 
problemorientierten Verkehrserziehungsarbeit erforderlich. Deshalb werden im Folgenden auch ü-
bergeordnete Aspekte angesprochen. Diese Aspekte liegen in der Zuständigkeit des Mittelgebers / 
Förderers. Der Förderer / Mittelgeber schafft damit übergeordnete Rahmenbedingungen für Quali-
tät. Die übergeordneten Aspekte sind im Leitfaden wie folgt gegliedert: 
 

• Ü1 Programmatik / Zielsystem 
• Ü2 Koordinierung von Akteuren und Maßnahmen 
• Ü3 Planungssicherheit / Finanzierung 

 
Qualitätssicherung für ein Programm 
 
Die Aufgaben der Qualitätssicherung liegen überwiegend beim Programmträger. Auf dieser Ebene 
wird die interne Programmbewertung durchgeführt und es werden überwiegend dort die qualitätssi-
chernden Instrumente entwickelt. Programmträger erstellen Instrumente der Qualitätssicherung und 
sichern zugleich ihre Umsetzung. Der Programmträger entwickelt ein Qualitätssicherungskonzept 
für ein Programm. Berücksichtigt werden muss hierbei auch, dass die Referenten und Modera-
toren letztlich einige der Qualitätssicherungsinstrumente vor Ort einsetzen und umsetzen. Die Mit-
arbeit, insbesondere der Moderatoren, ist für viele Instrumente unverzichtbar und ganz entschei-
dend für das Gelingen der Qualitätssicherung. Referenten und Moderatoren sind daher in den Ent-
wicklungsprozess des Konzepts mit einzubeziehen. Die Akzeptanz der Qualitätssicherungsansätze 
ist gerade auf dieser Ebene zu sichern. 
 

 
LEITFADEN

Übergeordnete
Aspekte

Mittelgeber / Förderer

Programmträger

Aspekte
auf
Programmebene
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2.2 Inhaltliche Aspekte auf Programmebene 
 
Die Verkehrserziehungsprogramme sind sehr unterschiedlich strukturiert. So gibt es z.B. auf der ei-
nen Seite Aktionen oder Seminare, die durch Moderatoren umgesetzt werden. Auf der anderen Sei-
te gibt es rein mediale Programme, wie Plakataktionen, Infobroschüren oder auch Fernsehspots. 
Bei diesen verschieden strukturierten Programmen sind jeweils unterschiedliche Aspekte relevant.  
 
Die inhaltlichen Aspekte in diesem Leitfaden umfassen möglichst viele Bereiche der Programme, so 
dass der Leitfaden für möglichst viele Programme benutzt werden kann. Nicht alle Aspekte treffen 
deshalb auf alle Programme zu. Der Benutzer des Leitfadens muss nur die für sein Programm rele-
vanten Aspekte bearbeiten. 
  
Die Aspekte auf Programmebene sind wie folgt gegliedert: 
 

• A Finanzierung (Programm) 
• B Ziele 
• C Inhalte 
• D Medien 
• E Moderatoren 
• F Veranstaltungsdurchführung 
• G Wirkungs-, Effizienzkontrolle 
• H Koordination und Steuerung 

 
Innerhalb der Aspekte gibt es noch weitere Unterpunkte. 
 
2.3 Wie entwickle ich mein Qualitätssicherungskonzept? 
 
Insgesamt ist ein Vorgehen in vier Arbeitschritten erforderlich: 
 

Schritt 1:
Welche Module sind für das Programm relevant?

Schritt 2:
Anwendung der "internen Programmbewertung":
Welche Schwachstellen können im Programm

identifiziert werden?

Schritt 3:
Welche Instrumente und Handlungen sind für mein

Programm relevant?

Schritt 4:
Qualitätssicherungsansätze sind zu entwicklen und

umzusetzen.
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Schritt 1: 
 
In einem ersten Arbeitsschritt überlege 
ich mir, welche Aspekte für mein Pro-
gramm relevant sind.  
 
Für ein Programm, das nur Medien 
beinhaltet, ist z.B. das Modul „Modera-
toren“ nicht relevant.  
 
 
 
 
 
 
 
Schritt 2: 
 
In einem zweiten Schritt führe ich die 
interne Programmbewertung durch  
(S. 6 - 24 im Leitfaden). Ich beantwor-
te hierbei Fragen für die Aspekte, die 
für mein Programm relevant sind.  
 
Die Fragen sind alle mit „Ja“ oder 
„Nein“ zu beantworten. Mit der inter-
nen Programmbewertung kann ich 
mögliche Schwachstellen meines Pro-
gramms aufdecken. 
 
 
 
 
 
Schritt 3:  
 
Alle Instrumente und zusätzliche 
Kernaufgaben sind erläutert  
(S. 25 - 53), einige Instrumente sind 
im Leitfaden beispielhaft entwickelt 
worden (S. 54 ff.). 
 
In einem dritten Schritt stelle ich die 
Instrumente und zusätzlichen Kern-
aufgaben zusammen, die auf Grund-
lage der internen Programmbewertung 
für mein Programm wichtig sind.  
(S. 64 ff. im Leitfaden) 
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Schritt 4:  
 
In einem vierten Schritt entwickle ich mein Qualitätssicherungskonzept. Die erläuterten Instrumente 
und zusätzliche Kernaufgaben helfen mir dabei, für mein Programm die richtigen Instrumente zu 
entwickeln.  
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Zur Erstellung meines Konzepts muss ich: 
 

• Voraussetzungen schaffen: Ordner anlegen, Personal bereitstellen, etc. 
• Dokumentation von bereits vorhandenen Instrumenten und bereits durchgeführten zusätzli-

chen Kernaufgaben durchführen 
• Dokumentation von neu entwickelten bzw. verwendeten Instrumenten durchführen 
• Zuständigkeiten für zusätzliche Kernaufgaben bestimmen 

 
Um das Konzept umzusetzen, müssen: 
 

• Instrumente angewendet werden 
• Zusätzliche Kernaufgaben durchgeführt werden, 
 
aber auch: 

  
• aus Erfahrungen gelernt und Instrumente / mein Konzept ggf. modifiziert werden 
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3. Die interne Programmbewertung (Selbstbewertung) 
 
Im Folgenden finden Sie die Fragen zur internen Programmbewertung (Selbstbewertung). 
Diese ist folgendermaßen aufgebaut: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Für 
mich 
rele-
vant 

Nr. Frage  Handlung  Instrument Aufgabe für 
mein Konzept 

  Ja →        
 

A1  
  Nein →  → I 1   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Fragen zur internen Programmbewertung gliedern sich nach „Aspekten“ (wie im Kapitel 2.2 
beschrieben), wie folgt: 
 

Für mich 
relevant Aspekte Seiten 

Förderer / Mittelgeber 

  Ü) Übergeordnete Aspekte S. 7 - 10 

Programmträger 

  A) Finanzierung (Programmebene) S. 11 
  B) Ziele S. 12 
  C) Inhalte S. 13 - 14  
  D) Medien S. 15 - 16 
  E) Moderatoren S. 17 - 19  
  F) Veranstaltungsdurchführung S. 20 - 22  
  G) Wirkungs-, Effizienzkontrolle S. 23  
  H) Koordination und Steuerung, S. 24 

Hier entscheiden 
Sie, ob die Frage für 
ihr Programm rele-
vant ist 

Hier ist die Frage 
aufgelistet 

Hier beantworten 
Sie die Frage mit 
„ja“ oder „nein“ 

Aus der Beantwortung heraus 
erfolgt eine Handlungsanwei-
sung für ihr Qualitätssiche-
rungskonzept 

Hier werden qualitätssichernde Instrumente 
und zusätzliche Kernaufgaben (K) genannt. 
Diese werden später (S. 25 ff.) noch näher be-
schrieben. 
Die Instrumente, die genannt werden, sind als 
Vorschlag zu verstehen, um Qualität an der 
jeweiligen Stelle zu sichern bzw. herzustellen. 

Hier markieren Sie, wenn sich für ihr 
Qualitätssicherungskonzept eine 
Aufgabe ergibt.  
 
Wenn Sie die interne Programmbe-
wertung abgeschlossen haben, wer-
den Sie diese „Aufgaben“ in einem 
Konzept zusammenstellen. 
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Ü) Übergeordnete Aspekte - Ü1 Programmatik / Zielsystem / Koordinierung  
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Ü) Übergeordnete Aspekte - Ü1 Programmatik / Zielsystem / Koordinierung  
  

A
uf

ga
be

 
fü

r m
ei

n 
K

on
ze

pt
 

            

 I 1
, 

I 9
 

 I 1
, 

I 9
 

 I 1
 

In
st

ru
-

m
en

t 

 →
 

 →
 

 →
 

H
an

dl
un

g 

E
in

e 
D

ar
st

el
lu

ng
 is

t i
m

 R
ah

m
en

 d
es

 Q
ua

lit
ät

ss
ic

he
-

ru
ng

sk
on

ze
pt

es
 b

er
ei

tz
us

te
lle

n,
 w

ei
te

r z
u 

Ü
1-

6 

E
in

e 
A

bs
tim

m
un

g 
zw

is
ch

en
 v

er
sc

hi
ed

en
en

 R
es

so
rts

 
is

t v
or

zu
ne

hm
en

 

E
in

e 
D

ar
st

el
lu

ng
 is

t i
m

 R
ah

m
en

 d
es

 Q
ua

lit
ät

ss
ic

he
-

ru
ng

sk
on

ze
pt

es
 b

er
ei

tz
us

te
lle

n,
 w

ei
te

r z
u 

Ü
1-

7 

D
as

 Z
ie

ls
ys

te
m

 is
t a

n 
ak

tu
el

le
 E

nt
w

ic
kl

un
ge

n 
an

zu
-

pa
ss

en
 

E
in

e 
D

ar
st

el
lu

ng
 is

t i
m

 R
ah

m
en

 d
es

 Q
ua

lit
ät

ss
ic

he
-

ru
ng

sk
on

ze
pt

es
 b

er
ei

tz
us

te
lle

n 

E
in

e 
K

on
tro

lle
 d

er
 Z

ie
le

 is
t z

u 
ge

w
äh

rle
is

te
n 

→
 

→
 

→
 

→
 

→
 

→
 

Ja
 

N
ei

n 

Ja
 

N
ei

n 

Ja
 

N
ei

n 

                   

Fr
ag

e 

E
rfo

lg
t e

in
e 

A
bs

tim
m

un
g 

au
ch

 m
it 

be
na

ch
ba

rte
n 

R
es

so
rts

? 
(z

.B
. i

m
 F

al
le

 d
es

 B
M

V
B

W
 m

it 
de

n 
K

ul
-

tu
sm

in
is

te
rie

n)
 

W
ird

 d
ie

se
s 

Zi
el

sy
st

em
 in

 re
ge

lm
äß

ig
en

 A
bs

tä
n-

de
n 

an
 a

kt
ue

lle
 E

nt
w

ic
kl

un
ge

n 
an

ge
pa

ss
t?

 

E
rfo

lg
t i

n 
re

ge
lm

äß
ig

en
 A

bs
tä

nd
en

 e
in

e 
K

on
tro

lle
, 

ob
 d

ie
 fo

rm
ul

ie
rte

n 
Zi

el
e 

er
re

ic
ht

 w
ur

de
n?

 

N
r. Ü
1-

5 

Ü
1-

6 

Ü
1-

7 

Fü
r 

m
ic

h 
re

-
le

va
nt

 

      



Leitfaden „Qualitätssicherung bei Programmen der Verkehrserziehung, -aufklärung und -weiterbildung“  
Programmbewertung 

Ü Übergeordnete Aspekte  A Finanzierung  B Ziele  C Inhalte  D Medien  E Moderatoren  F Veranstaltungsdurchführung  G Wirkungskontrolle  H Koordination / Steuerung 

 

   9 
 

Ü) Übergeordnete Aspekte – Ü2 Koordinierung von Maßnahmen und Akteuren 
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Ü) Übergeordnete Aspekte – Ü3 Planungssicherheit / Finanzierung 
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H) Koordination und Steuerung, Programmablauf 
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4. Instrumente und zusätzliche Kernaufgaben 
 
Auf Grundlage der internen Programmbewertung können Programmträger bzw. -entwickler 
Schwachstellen vorhandener Programme identifizieren. Mit „qualitätssichernden Instrumenten“ 
können Schwachstellen beseitigt bzw. Qualität gesichert werden. 
 
4.1 Instrumententypen 
 
Im Wesentlichen können folgende Typen von Instrumenten unterschieden werden: 
 

 Leitfäden / Hinweise, 

 
Formblätter / Formulare,  

 Checklisten und  

 
 

Sonstige 

 

 Leitfäden / Hinweise 
 
Leitfäden / Hinweise enthalten Informationen, 
die z.B. bei der Programmentwicklung eine 
wichtige Rolle spielen. Sie geben Hintergrund-
informationen und sind bei der Ausformulie-
rung von Programminhalten, Programmzielen 
oder auch von Umsetzungsformen heranzu-
ziehen. Besonders wichtig sind in diesem Zu-
sammenhang wissenschaftliche Erkenntnisse 
zu aktuellen Unfallentwicklungen und Ziel-
gruppen. 
 
Aber auch bei der Programmumsetzung vor 
Ort spielen Leitfäden / Hinweise eine wichtige 
Rolle. Z.B. wären „Hinweise über die richtige 
Durchführung von Moderationstechniken“ ein 
wichtiger Hinweis / Leitfaden für den Modera-
tor. Hinweise und Leitfäden können größeren 
Umfangs sein und sind faktisch „Nachschlag-
werke“. Ebenso fallen Vorgaben / Richtlinien 
unter die Rubrik der „Leitfäden / Hinweise“.  
 

 Formblätter / Formulare 
 
Formblätter und Formulare sind Dokumente, 
die in erster Linie einer systematischen 
Rückmeldung (und Kontrolle) dienen. Beispie-
le für Formblätter sind Fragebögen zur Teil-

nehmerzufriedenheit, Erfahrungsberichte des 
Moderators oder Abrechnungsformulare. Alle 
Formblätter sind Prozesselemente und müs-
sen in einem System jeweils weitergereicht 
und ausgewertet werden. Formblätter sind 
von ihrem Umfang her knapp zu halten.  
 

 Checklisten 
 
Checklisten dienen zur Vorbereitung eines 
bestimmten Arbeitsschritts oder helfen bei der 
Durchführung eines Arbeitsschritts. Beson-
ders für Referenten und Moderatoren sollen 
sie eine Hilfestellung sein, auf alle relevanten 
Aspekte zu achten. Checklisten sind beson-
ders für die ehrenamtlichen Moderatoren ein 
wichtiges Instrument. Denn ohne Vorgaben 
und Kontrollmechanismen zu streng zu etab-
lieren, was ggf. zu Akzeptanzschwierigkeiten 
führen würde, kann so dem Moderator eine 
Hilfestellung an die Hand gereicht werden. 
 
Sonstige Instrumente sind z.B.: 
 

• Datenbank 
• Ablaufdiagramme 
• Gesprächsrunden 
• Mittelfristige Haushaltsplanung 
• Internetportal 
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4.2 Wer erstellt welches Instrument? 
 
Die verschiedenen Instrumente sind von unterschiedlichen Akteuren zu erstellen. 
 
Unterschieden werden im Folgenden: 
 

• Ü-Instrumente (übergeordnete Ebene) 
• P1-Instrumente (Programmebene) 
• P2-Instrumente (Programmebene) 

 
Übergeordnete Ebene 
 

• Instrumente, die auf übergeordneter Ebene vom Mittelgeber / Förderer (Bundes-, 
Länderebene) zu entwickeln sind und auch auf übergeordneter Ebene umgesetzt 
werden 
(Ü-Instrument) 

 
Programmebene 
 

• Instrumente, die vom Programmträger anzuwenden sind und (bestenfalls) von dritter 
Stelle1 (Programmträger, Experten) entwickelt werden. Ist das Instrument nicht vor-
handen, muss der Programmträger versuchen, die Informationen selber bereitzustel-
len.  
(P1-Instrument) 

 
• Instrumente, die vom Programmträger speziell für sein Programm zu entwickeln sind 

(bestenfalls gestützt auf Vorlagen): Der Programmträger ist verantwortlich für die 
Umsetzung. Einige dieser Instrumente werden vor Ort (durch Programmumsetzer, 
Referenten und Moderatoren angewandt). 
(P2-Instrument) 

 
Ü-Instrumente sind: 
 

 
I 1 
Übergeordnetes Zielsystem / Programmatik für die  
Verkehrserziehungsarbeit 

 

I 2 
Produktbeschreibung 

Sonst I 3 
Mittelfristige Haushaltsplanung 

 

I 9 
Gesprächsrunden 

 
I 10 
Rundbriefe 

 

                                                
1 Die „dritte Stelle“ kann hierbei der Mittelgeber / Förderer oder auch Akteure aus Wissenschaft und Praxis sein, die über Experten-
wissen im Bereich der Verkehrserziehungsarbeit verfügen. „Bestenfalls“ heißt, dass im Notfall, wenn ein Programmträger ein Quali-
tätssicherungskonzept erstellen will und nicht auf die erforderlichen Instrumente zurückgreifen kann, er die Instrumente selber er-
stellt bzw. sich aus der Literatur zusammenstellt. 
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P1-Instrumente sind: 

 
 

I 6 
Wirkungen und Ziele richtig definieren 

 
I 7 
Zielgruppen für die  
Verkehrserziehungsarbeit 

 
I 17 
Medien 

 
I 20 
Maßnahmen, um Moderatoren zu gewinnen  
und zu halten 

 
I 31 
Moderationstechniken 

 
I 35 
Wirkungsmessung 

 
I 36 
Indikatoren für Effizienz 

 
I 39 
Auswertung von Formblättern 

 
I 40 
Unfallanalysen 

 
P2-Instrumente sind: 

 

I 4 
Direkte und indirekte Programmkosten 

Sonst I 22 
Zentrale Datenbank 

 
I 5 
Möglichkeiten für Kofinanzierungen 

 

I 23 
Bewerbungsbogen für Referenten 

 

I 9 
Gesprächsrunden 

 

I 24 
Bogen Bewerbungsgespräch Referent 

 
I 8 
Informationen Zielgruppe  

I 25 
Aus- und Weiterbildungskonzept 

 
I 10 
Rundbriefe 

 

I 26 
Bewertung des Moderatorenausbildungsseminars 

 
I 11 
Inhaltliches Modulsystem 

 

I 27 
Dokumentation des Weiterbildungsseminars 

 
I 12 
Einsatzmöglichkeiten von praktischen Inhalten  

I 28 
Durchführungsverordnung 

 
I 13 
Vorgaben: Sicherheitsaspekte bei praktischen In-
halten  

I 29 
Veranstaltungsvorbereitung 

 
I 14 
Systematik „Medien“  

I 30 
Veranstaltungsablauf und Medieneinsatz 

Sonst I 15 
Internetportal 

 

I 32 
Dokumentation der Veranstaltung 

 
I 16 
Gestaltungsrichtlinien 

 

I 33 
Teilnehmerbefragung 

 

I 18 
Bewerbungsbogen für Moderatoren 

Sonst I 34 
Moderatorenhandbuch 

 

I 19 
Bogen Bewerbungsgespräch Moderator  

I 37 
Zuständigkeiten 

 

I 21 
Beobachtungsplan für stichprobenartige Kontrollen 

Sonst I 38 
Ablaufdiagramme 
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4.3 Die Instrumente in der Übersicht 
 
Im Folgenden finden Sie eine Auflistung aller insgesamt 40 qualitätssichernden Instrumente. 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
So finden Sie die Instrumente: 
 
Instrumente Seiten  Instrumente Seiten 
I 1 S. 29  I 21 S. 42 
I 2 S. 30  I 22 S. 43 
I 3 S. 31  I 23 S. 44 
I 4 S. 31  I 24 S. 44 
I 5 S. 32  I 25 S. 45 
I 6 S. 32  I 26 S. 45 
I 7 S. 33  I 27 S. 46 
I 8 S. 34  I 28 S. 46 
I 9 S. 35  I 29 S. 47 
I 10 S. 35  I 30 S. 47 
I 11 S. 36  I 31 S. 48 
I 11 S. 37  I 32 S. 48 
I 13 S. 37  I 33 S. 49 
I 14 S. 38  I 34 S. 49 
I 15 S. 38  I 35 S. 50 
I 16 S. 39  I 36 S. 50 
I 17 S. 40  I 37 S. 51 
I 18 S. 41  I 38 S. 51 
I 19 S. 41  I 39 S. 52 
I 20 S. 42  I 40 S. 53 

 
 
 

Nr. Typ Name Erläuterung Beispiele Erstellung / 
Umsetzung 

I 1 

 

    

Hier steht die Num-
mer des Instruments 
(siehe interne Pro-
grammbewertung)  

Hier ist der Instrumenten-
typ genannt (siehe S. 25) 

Genannt werden ggf. Praxisbeispiele aus bestehenden Verkehrs-
erziehungsprogrammen. Teilweise werden fiktive Anwendungsbei-
spiele genannt, die an den Untersuchungen im Forschungsvorha-
ben „Qualitätssicherung bei Programmen der Verkehrserziehung,  
-aufklärung und -weiterbildung“ der BASt anknüpfen. 

Hier steht der Name des 
Instruments 

Hier sind die Instrumente erläutert.  
Es wird darauf hingewiesen, was 
das Instrument enthalten kann 
bzw. sollte. 
 

Hier wird angege-
ben, wer für die 
Erstellung / Um-
setzung zuständig 
ist (siehe S. 26): 
• Ü-Instrument 
• P1-Instrument 
• P2-Instrument 
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4.4 Zusätzliche Kernaufgaben (Handlungen) 
 
Im Folgenden sind einige „zusätzliche Kernaufgaben“ beschrieben. Sie umfassen wichtige 
Handlungen, die bei der Anwendung der Instrumente bzw. der Umsetzung des Qualitätssiche-
rungskonzeptes zu beachten sind. 

Übergeordnete Ebene 
K 1 Dem übergeordneten Zielsystem sind einzelne Maßnahmen / Aktivitäten / Programme zuzuordnen.  

In einem übergeordneten Zielsystem soll verdeutlicht werden, mit welchen konkreten Maßnahmen 
(Verkehrserziehungsprogrammen) welche Teilziele zu welchem Anteil erreicht werden sollen. Vor-
handene Programme sind dem Zielsystem zuzuordnen. Diese „zusätzliche Kernaufgabe“ ist bei der 
Entwicklung und Anwendung des Instrumentes I 1 „übergeordnetes Zielsystem / Programmatik“ für 
die Verkehrserziehungsarbeit zu beachten. 

K 2 Es ist zu überprüfen, ob es übergreifende Themen gibt, die bei allen Programmen angesprochen 
werden sollten (z.B. das Thema „Rücksicht“). 
Generell wichtige Themen (die sich ggf. im Zeitverlauf ändern können) sollten im Sinne einer ins-
gesamt zielgerichteten Verkehrserziehungsarbeit herausgestellt werden. Ein solches Thema, wel-
ches übergreifend und über mehrere Zielgruppen hinweg von Bedeutung ist, wie z.B. das Thema 
„Rücksicht“, sollte bei den verschiedenen Programmen Berücksichtigung finden. Zu berücksichti-
gen sind diese übergeordneten Themen bei I 11 (Inhaltliches Modulsystem) und I 17 (Checkliste 
Medien). 

K 3 Für die Verteilung von Finanzmitteln an verschiedene Programmträger sind klare Kriterien aufzu-
stellen. 
Bei der Verteilung von öffentlichen Finanzmitteln an unterschiedliche Programmträger (insbeson-
dere innerhalb gleicher Programme) sind Kriterien zu formulieren. Diese Kriterien können sich an 
den jeweiligen Kostenaufstellungen (I 4) oder den Effizienzindikatoren (I 36) orientieren, sollten a-
ber in jedem Fall transparent sein. 

K 4 Zu sichern ist, dass Programme in ihrer jetzigen Form für einen Zeitraum von ca. 3 Jahren Fortbe-
stand haben. 
Um bei den Programmumsetzern die nötige Planungssicherheit zu schaffen sollte gewährleistet 
sein, dass die Programme eine Zeitlang (ca. 3 Jahre) in ihrer Form bestehen bleiben. Wichtig ist 
das z.B. für Programmumsetzer, wenn sie neue Moderatoren ausbilden möchten. 

Programmträger 
K 5 Eine Koordinierungsstelle für die Moderatoren ist zu schaffen. Die Koordinierungsstelle arbeitet 

ggf. am günstigsten mit einer Datenbank (I 22). 
Besonders wichtig ist eine Koordinierungsstelle bei einem Programm mit bundes- und / oder lan-
desweiter Verbreitung und durchaus auch bei verschiedenen Programmumsetzern Die Koordinie-
rungsstelle ist in erster Linie für die Betreuung, aber auch für die Kontrolle der Moderatoren zu-
ständig. Das Instrument „Datenbank“ (I 22) hilft bei der Koordinierung. 

K 6 Regelmäßige Weiterbildungsveranstaltungen sind durchzuführen (für Moderatoren ca. alle drei 
Jahre). 
Wichtig ist, dass die Moderatoren nach der Ausbildung auch in regelmäßigen Abständen eine Wei-
terbildung erfahren (ca. alle drei Jahre). Zu beachten ist dies bei der Anwendung des Instruments 
„Aus- und Weiterbildungskonzept“ (I 25) 

K 7 Die Ergebnisse der ausgewerteten Formblätter (siehe I 39) fließen in die Programmkonzeption und 
-umsetzung ein. 
Alle Formblätter (z.B. Dokumentation der Veranstaltung, Teilnehmerbefragung) sind zentral aus-
zuwerten. Die Ergebnisse der Auswertung führen ggf. zu einer Programmüberarbeitung und / oder 
sind ggf. wieder in eine Programmneukonzeption zu integrieren. (siehe I 39 Auswertung von Form-
blättern) 
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5. Beispielhaft entwickelte Instrumente 
 
 
Produktbeschreibung 

 
Die Produktbeschreibung ist ein Formblatt. Dieses enthält in knapper Form Angaben zu 
Inhalten und Zielen des Programms, aber auch zum Leistungsumfang und zu 
Wirkungsindikatoren. Die Produktbeschreibung kann vom Mittelgeber bzw. den 
Programmträgern entwickelt werden. Auszufüllen wäre sie (beispielsweise jährlich) von den 
Programmträgern, bzw. -umsetzern.  
 
Die Produktbeschreibung hat unterschiedliche Funktionen: 
 

• Sie kann eine Basis für eine zielgerichtete Zusammensetzung von unterschiedlichen 
Maßnahmen und Zuordnung für ein übergeordnetes Zielsystem auf der  
obersten Handlungsebene darstellen (Ü2 „Koordinierung von Maßnahmen“). 

• Die Produktbeschreibungen dienen weiterhin einer Wirkungs- und Effizienzkontrolle. Ein 
Abgleich der Ziele (Modul B) mit den tatsächlich erzielten Ergebnissen kann erfolgen 
(Modul G). 

• Bei mehreren Umsetzern schaffen die Produktbeschreibungen Transparenz hinsichtlich 
der Effizienz der Umsetzung und damit eine Vergleichbarkeit der unterschiedlichen 
Ansätze.  

• Die Produktbeschreibung enthält eine genaue Definition der Zielgruppe, die wiederum 
für die Ableitung der passenden Programminhalte erforderlich ist. 
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Produktbeschreibung 
 
1. Stand:                                                              auszufüllen 
2. Produkt:                                                          auszufüllen 
3. Kurzbeschreibung: 
Hier sind die wichtigsten Merkmale des Produktes verständlich darzustellen. 
4. Zielgruppe: 
Hier ist der Personenkreis möglichst genau zu beschreiben, der das Produkt bezieht. (vgl. I 7) 
5. Ziele auf der Ebene der Koordinatoren und Umsetzerverbände:  
Für jedes Produkt sollten operationalisierbare Ziele definiert werden, so dass ihre Erreichung durch Kennzahlen 
zur Quantität und Qualität messbar wird. (vgl. I 6) 
6. Ziele auf der Umsetzungsebene:  
Für jedes Produkt sollten operationalisierbare Ziele definiert werden, so dass ihre Erreichung durch Kennzahlen 
zur Quantität und Qualität messbar wird. (vgl. I 6) 
7. Ressourcen / Leistungsumfang: 
Hier sollten Angaben über den in den Produktionsprozess eingehenden „input“ (Zahl der Mitarbeiter und Organi-
sationen, die mit der Betreuung des Produktes beauftragt sind) und über den „output“, d.h. die erbrachten Pro-
dukte (z.B. Anzahl der im letztem Jahr durchgeführten Veranstaltungen) gemacht werden. 
8. Kennzahlen zur Quantität und Qualität (Qualitäts- und Wirkungsindikatoren): 
Es sind Indikatoren aus dem vorstehenden Zahlenteil zu bilden. Dabei ist zu berücksichtigen, dass nicht nur 
quantitative Kennzahlen erfasst werden (z.B. Kosten pro Veranstaltung), sondern es sollten auch qualitative Ind i-
katoren aufgestellt werden (z.B. Ergebnisse einer Teilnehmerbefragung).  
siehe I 4 (Aufschlüsselung direkte und indirekte Kosten) 
siehe I 36 (Indikatoren für Effizienz) 
9. Darstellung Medienformen und jeweilige Anwendungsbereiche bzw. Auflagen: 
Eine Systematik ist hier einzufügen, entsprechend I 14. 
10. Wurde eine interne Programmbewertung nach dem vorliegenden Qualitätssicherungskonzept vorge-
nommen? 
Die Ergebnisse sind zu beschreiben. 
11. Welche qualitätssichernden Instrumente werden im Programm umgesetzt? 
Die Instrumente sind zu nennen. 
12. Verantwortliche Organisationseinheit: 
einzufügen ist Name / Ansprechpartner 
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Inhaltliches Modulsystem 
 
Ein inhaltliches Modulsystem ist ein Leitfaden, der bei der Programmumsetzung zu beachten 
ist. Er ermöglicht es, Inhalte auf bestimmte Rahmenbedingungen hin auszurichten, garantiert 
aber, dass bestimmte besonders wichtige Inhalte immer vermittelt werden.  
 
Im Folgenden wird das Modulsystem aus dem Programm „Kind und Verkehr“ (DVR) als gutes 
Beispiel dargestellt: 
 
Für das Programm „Kind und Verkehr“ gibt es 17 Module, die in drei unterschiedlich gewichtete 
Blöcke eingeteilt sind: 
 

• Grundlagenthemen, 
• Kernthemen und 
• Ergänzungsthemen. 

 
Pro Veranstaltung müssen mindestens ein Grundlagenthema, das Kernthema „Gefahren / 
Grenzen im Wohnumfeld“ sowie mindestens zwei weitere Kernthemen mit den Eltern 
thematisiert werden. Zusätzlich dürfen maximal zwei Ergänzungsthemen behandelt werden.  
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Grundlagenthemen 
Was sollte man über Kinder wissen, damit Verkehrserziehung sinnvoll durchgeführt werden 
kann? 
G1: Pädagogische und lernpsychologische Grundlagen der Verkehrserziehung 
G2: Entwicklungsbedingte Einschränkungen der Verkehrstüchtigkeit von Kindern (entwicklungspsy-
chologische Grundlagen) 
Kernthemen 
Was sollen Eltern für die Verkehrssicherheit ihrer Kinder unbedingt tun? 
K1: Gefahren und Grenzen im Wohnumfeld 
K2: Kinder als Mitfahrer 
K3: Kinder zu Fuß unterwegs 
K4: Kinder mit Spielfahrzeugen 
Ergänzungsthemen 
Was kann zusätzlich getan werden, um die Sicherheit von Kindern zu verbessern? 
E1: Praktischer Gebrauch von Kindersitzen 
E2: Bewegungsmangel und Unfälle 
E3: Allgemeine Unfallprävention für Kinder 
E4: Kinderfreundliche Verkehrsplanung 
E5: Verkehrserziehungsangebote im Kindergarten 
E6: Mit dem Fahrrad unterwegs 
E7: Besondere Verkehrssituationen in Stadtzentren / Innenstädten 
E8: Besondere Verkehrssituationen in ländlichen Gemeinden 
E9: Kinder alleine unterwegs 
E10: Kinder unterwegs mit Bus und Bahn 
E11: Und außerdem ... 
In einer Veranstaltung sind folgende Module zu behandeln: 

• G1 und / oder G2 
• K1 und zwei weitere K-Themen 
• Höchstens zwei E-Themen 

Reihenfolge: 
1. Grundlagenthemen 
2. Kernthemen 
3. Ergänzungsthemen 
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Checkliste Veranstaltungsvorbereitung 
 
Die Checkliste dient in erster Linie als Hilfestellung für den Moderator, der eine Veranstaltung 
vorbereitet. Je nach Art der Veranstaltung wird die Checkliste unterschiedlich auszugestalten 
sein. Im Folgenden wird eine Checkliste für eine Aktion für Senioren beispielhaft dargestellt: 
 
Veranstaltung:                                              auszufüllen 

Geplanter Termin:                                              auszufüllen 

Gesamtbudget:                                              auszufüllen 

I „Termin“ 

  Kollidiert der Termin mit anderen (konkurrierenden) Veranstaltungen? 

  Wenn ja, können die Veranstaltungen kombiniert werden? 

  Wenn nein, kann die Veranstaltung verschoben werden? 

  Entspricht der Termin den Ansprüchen der Zielgruppe?  
Siehe F1 (Konformität mit der Zielgruppe bei Veranstaltungsdurchführungen) vgl. I 8 

II „Veranstaltungsort“ 

  ÖPNV-Erreichbarkeit gegeben (Nähe Haltestelle < 300 m) 

  Toiletten vorhanden 

  Regenschutz, Unterstellmöglichkeit bei schlechtem Wetter bzw. Sonnenschutz 

  Integrierte Lage 

  „Anziehungspunkt“ in der Nähe / Publikumsfrequenz gegeben 

  Genug Platz für die vorgesehenen Aktivitäten 

  Zufahrtsmöglichkeiten für An- und Abtransport geregelt 

Budget II:                                                            auszufüllen 

Kosten II:                                                            auszufüllen 

III „Kooperationsmöglichkeiten“ 

  Polizei  

  Verbände aus dem verkehrlichen Bereich 

  Verkehrsunternehmen 

  Weitere Verkehrsdienstleister 

  Verbände / Vereine der Seniorenarbeit 

  Sonstige:                                                           auszufüllen 
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IV „Personalplanung“ 

Aufgaben Personen Zeit Zielgruppen 
konform? 

Kosten 

                   auszufüllen                        auszufüllen 

                   auszufüllen                        auszufüllen 

                   auszufüllen                        auszufüllen 

Budget IV:                                                            auszufüllen 

Kosten IV:                                                            auszufüllen 

V „Ressourcenplanung“ (praktische Elemente) 

 Sachgegenstand 1: Sachgegenstand 2: Sachgegenstand 3: Sachgegenstand 4: 

Zuständig:              auszufüllen              auszufüllen              auszufüllen              auszufüllen 

Kosten:              auszufüllen              auszufüllen              auszufüllen              auszufüllen 

Wann und wo zu besor-
gen: 

             auszufüllen              auszufüllen              auszufüllen              auszufüllen 

Budget V:              auszufüllen              auszufüllen              auszufüllen              auszufüllen 

Kosten V:              auszufüllen              auszufüllen              auszufüllen              auszufüllen 

  Besondere Sicherheitsaspekte? (siehe I 12) 

  Zielgruppenkonform? (siehe I 8) 

VI „Bewerbung / Teilnehmergewinnung“ 

Ankündigung 

  Seniorenbüros, -zentren und andere Einrichtungen 

  Kirchliche und andere soziale Einrichtungen 

  Kommunale Einrichtungen Sport/Kultur 

  Verbände, z.B. Versicherungen, Verkehrsverbände 

  Spezielle Seniorenverbände 

  Ehrenamtsagenturen 

  Presse (Zeitung / Internet) 

  Schwarze Bretter / Aushänge an markanten Orten im Stadtteil 

  Kirchengemeinden oder kommunale Dienststellen 

  Postalische Anschreiben an zufällig ausgewählte Teilmenge der Zielgruppe 

Budget VI:                                                            auszufüllen 

Kosten VI:                                                            auszufüllen 

Budget (gesamt)                                                            auszufüllen 

Kosten (gesamt)                                                            auszufüllen 
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Teilnehmerbefragung 
 
Die Teilnehmerbefragung dient dazu, eine Rückmeldung der Teilnehmer zu erhalten. Die 
Teilnehmerbefragung ist ein Formular, das vom Teilnehmer nach einer Veranstaltung ausgefüllt 
wird. Die Formulare werden zentral gesammelt und ausgewertet. So können die 
Veranstaltungen kontinuierlich verbessert und die Teilnehmerzufriedenheit erhöht werden.  
 
Da uns Ihre Meinung wichtig ist, möchten wir Sie bitten, folgenden Fragebogen auszufüllen und an uns zurück-
zusenden. 

 

Veranstaltung:                                                            auszufüllen 

Ort:                                                            auszufüllen 

Zeit:                                                            auszufüllen 

1. Wodurch haben Sie von dieser Veranstaltung erfahren? 

  Zeitung, wo:                                         auszufüllen 

  Aushang, wo:                                         auszufüllen 

  persönliche Empfehlung  

  Sonstiges:                                         auszufüllen 

2. Welchen Gesamteindruck hat die Veranstaltung bei Ihnen hinterlassen? 

 
 

Trifft ...zu 
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ll 
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Mir hat die Veranstaltung gut gefallen.           

Ich habe mich wohlgefühlt.           

Das eingesetzte Material hat mich angesprochen.           

Die Veranstaltung war abwechslungsreich.           

Der Moderator war kompetent.           

Ich habe etwas Neues kennen gelernt / neue Anregungen bekom-
men. 

          

Ich werde mein Verhalten im Straßenverkehr in Zukunft ändern.           

Ich kann diese Veranstaltung weiter empfehlen.           

 
Besonders positiv ist mir in Erinnerung geblieben: 

                                                                                                              auszufü llen 

 
Besonders negativ ist mir in Erinnerung geblieben: 

                                                                                                              auszufü llen 

 
3. Was möchten Sie uns sonst noch mitteilen? 

                                                                                                              auszufüllen 

Vielen Dank für Ihre Mitarbeit, unter den Einsendern verlosen wir … 
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Leitfaden Wirkungsmessung 
 

I. Messgrößen der Wirkungsmessung sind: 
 

• Veränderung von Wissen und Einstellung, 
• Veränderungen des Verhaltens und 
• Unfallreduktion, Vermeidung von Unfällen. 

 
II. Bewertungskonzepte 
 
Es werden hier die empirischen Bewertungskonzepte zur Wirkungsabschätzung, also zur 
Messung der Effektivität von Maßnahmen, beschrieben. Unterschieden werden können: 
 

• experimentelle Bewertungskonzepte, 
• quasi-experimentelle Bewertungskonzepte und  
• nicht-experimentelle Bewertungskonzepte. 

 
Die drei Bewertungskonzepte stellen unterschiedliche Anforderungen an die Häufigkeit der zu 
erhebenden Daten sowie an eine Differenzierung nach Versuchs- und Kontrollgruppe dar. Das 
experimentelle Bewertungskonzept ermöglicht hierbei die genauste Zuordnung zwischen 
Maßnahmeneinsatz und gemessenen Effekten. Bei den quasi-experimentellen 
Bewertungskonzepten sind nicht alle Bedingungen der experimentellen Bewertungskonzepte 
erfüllt, die gewonnenen Daten können unterschiedliche Aussagekraft haben. Die nicht-
experimentellen Bewertungskonzepte können Effekte nicht mehr nachweisen, erlauben aber 
eine plausible Einschätzung möglicher Wirkungszusammenhänge.  
 
A) Experimentelle Bewertungskonzepte: 
 
A1) Zwei-Gruppen-Bewertungskonzept 
Die Teilnehmer einer Maßnahme (Versuchsgruppe) werden vor und nach der Maßnahme 
betrachtet. Das heißt, es werden jeweils z.B. Befragungen durchgeführt oder Verhalten 
beobachtet. Zu den gleichen Zeitpunkten werden bei Personen, die nicht an der Maßnahme 
teilgenommen haben (Kontrollgruppe), die gleichen Daten erhoben. Folgende Tabelle 
veranschaulicht das Vorgehen. 
 

Zeitpunkt t1 t2 t3 

Versuchsgruppe M X0 M 

Kontrollgruppe M - M 

M = Messung, X0 = Maßnahme 
 
Auf diese Weise kann die durch die Maßnahme hervorgerufene Veränderung gemessen 
werden (Unterschied Daten „vorher“ und „nachher“). Durch die Kontrollgruppe ist sichergestellt, 
dass für die Änderung der Daten nicht noch weitere Effekte ursächlich sind. Die 
Versuchsgruppe und die Kontrollgruppe sollen zufällig ausgewählt werden. 
 



Leitfaden „Qualitätssicherung bei Programmen der Verkehrserziehung, -aufklärung und -weiterbildung“ 
 Beispiel-Instrumente 

 
 

   62 
 

A2) Vier-Gruppen-Bewertungskonzept 
Das „Vier-Gruppen-Bewertungskonzept“ funktioniert wie das Zwei-Gruppen-
Bewertungskonzept. Hinzu gezogen werden noch weitere zwei Kontrollgruppen, bei denen die 
Daten nur zum zweiten Erhebungstermin (t3) erhoben werden. Eine Kontrollgruppe hat an der 
Maßnahme teilgenommen, eine nicht. 
 

Zeitpunkt t1 t2 t3 

Versuchsgruppe M X0 M 

Kontrollgruppe 1 M - M 

Kontrollgruppe 2 - X0 M 

Kontrollgruppe 3 - - M 

M = Messung, X0 = Maßnahme 
 
Experimentelle Bewertungskonzepte sind aus forschungstechnischen bzw. ökonomischen 
Gründen für die Wirkungsanalysen von Aufklärungsmaßnahmen nur eingeschränkt einsetzbar. 
Ein besonderes Problem ist bei Maßnahmen gegeben, die an die gesamte Bevölkerung 
gerichtet sind (z.B. Kampagnen); hier kann faktisch keine Kontrollgruppe erhoben werden. 
Bei der praktischen Anwendung des experimentellen Bewertungskonzepts bei Seminaren und 
Aktionen ist es nicht möglich, die Versuchsgruppe bereits vor der Maßnahme zufällig zu bilden, 
da die Teilnahmeabsicht nicht bekannt ist. Daher ist auf quasi-experimentelle 
Bewertungskonzepte zurückzugreifen, die im Folgenden beschrieben werden. 
 
B) Quasi-experimentelle Bewertungskonzepte 
 
Wie schon erwähnt, treffen beim quasi-experimentellen Bewertungskonzept nicht alle 
Bedingungen des experimentellen Bewertungskonzepts zu. Beispielsweise ist, wie bei den 
Verkehrserziehungsprogrammen der Fall, eine Zufallsauswahl bei der Bestimmung von 
Versuchs- und Kontrollgruppen nicht zu realisieren. Folgende Erhebungsformen können dann 
gewählt werden: 
 
B1) Quasi-Experiment 
Als Quasi-Experiment wird ein Bewertungskonzept bezeichnet, das vom Untersuchungsdesign 
mit dem experimentellen identisch ist, bei dem aber die Gruppen nach Verfügbarkeit 
ausgewählt sind.  
Um die Versuchs- und Kontrollgruppe miteinander zu vergleichen, wird ein sog. „Matching“ 
vorgenommen, es werden jene statistischen Zwillinge herausgesucht, die hinsichtlich eines 
bestimmten Merkmals übereinstimmen. 
 
B2) Zeitreihenanalyse 
Bei der Zeitreihenanalyse werden eine Reihe von Messungen in periodischen Abständen 
durchgeführt; dies ohne die Einbeziehung einer Kontrollgruppe. Die gewonnenen 
Messergebnisse werden anschließend dahingehend überprüft, ob sich die Messungen 
unmittelbar vor oder nach Maßnahmeneinsatz in den Zeitverlauf einfügen oder ob eine 
entscheidende Trendveränderung festzustellen ist. Bei diesem Vorgehen ist ein kausaler 
Zusammenhang aber nicht nachweisbar. Beispielsweise könnte ein anderes wichtiges Ereignis 
eingetreten sein, welches ebenfalls Einfluss auf die Messgröße ausgeübt hat. 
Daher wird bei mehrfachen Zeitreihen eine weitere Personengruppe hinzugezogen, die nicht 
der Maßnahme ausgesetzt war. Es wird verglichen, ob auch hier eine entsprechende 
Entwicklung vorliegt. Durch dieses Vorgehen kann ein möglicher Einfluss anderer Faktoren 
weitestgehend ausgeschlossen werden. 
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C) Nicht-experimentelle Bewertungskonzepte 
 
Nicht-experimentelle Bewertungskonzepte werden als „Nur - Nachher“ und „Vorher - Nachher“ 
Vergleiche mit und ohne Vergleichsgruppe durchgeführt. Diese werden bereits recht häufig 
verwendet. Die Aussagekraft dieser Messungen ist jedoch nicht gesichert. Externe mögliche 
andere Faktoren können nicht berücksichtigt werden. 
Empfohlen wird bei einer Durchführung von Wirkungsmessungen im Bereich der hier 
ausgewählten Verkehrserziehungsprogramme ein „quasi-experimentelles Bewertungskonzept“, 
das mit Ausnahme der zufälligen Auswahl von Versuchs- und Kontrollgruppe dem 
experimentellen Bewertungskonzept entspricht. Nachgewiesen werden kann eine Verhaltens-, 
eine Wissens- bzw. Einstellungsänderung, während die Auswirkungen auf das tatsächliche 
Unfallgeschehen schwer(er) nachweisbar sein dürften. Die Anwendbarkeit einer solchen 
Wirkungsmessung sollte in einem Modellprojekt gezeigt werden. 

 
 



Leitfaden „Qualitätssicherung bei Programmen der Verkehrserziehung, -aufklärung und -weiterbildung“ 
Bausteine für mein Qualitätssicherungskonzept 

 

   64 
 

 
 
6. Bausteine für mein Qualitätssicherungskonzept 
 
Bitte gehen Sie nun die „graue Hälfte“ der internen Programmbewertung (S. 6 - 24) noch einmal 
durch und notieren Sie sich die durchzuführenden zusätzlichen Kernaufgaben bzw. die Instru-
mente, die für Sie relevant sind. 
 
Unterscheiden Sie zwischen: 
 

• Instrumente / zusätzliche Kernaufgaben, die für das Programm zu entwickeln sind 
(P1-Instrumente) bzw. anzuwenden (P2- bzw. Ü-Instrumente) und umzusetzen 
sind. Die zusätzlichen Kernaufgaben sind im weiteren Verlauf der Konzeptentwicklung 
durchzuführen bzw. festzusetzen, wer sie durchführt. Die Instrumente sind im weiteren 
Verlauf zu entwickeln und umzusetzen. Zusätzliche Kernaufgaben und Instrumente sind 
in ihrem Qualitätssicherungskonzept (z.B. Ordner) darzustellen. 

 
• Instrumente / zusätzliche Kernaufgaben, die vorhanden sind bzw. durchgeführt 

werden. Bitte überprüfen Sie in diesen Fällen nochmals, ob eine Optimierung vorge-
nommen werden kann. Stellen Sie diese zusätzlichen Kernaufgaben / Instrumente im 
Rahmen ihres Qualitätssicherungskonzepts (z.B. Ordner) dar. 

 
 
Instrumente: 
 
I Ist für mein 

Programm 
zu entwi-
ckeln / an-
zuwenden 

Ist vorhanden; 
stelle ich im 
Rahmen mei-
nes Qualitäts-
sicherungs-
konzeptes dar 

Bemerkungen Erläuterung auf 
Seite 

I 1      29 

I 2      30 

I 3      31 

I 4      31 

I 5      32 

I 6      32 

I 7      33 

I 8      34 

I 9      35 

I 10      35 

I 11      36 

I 12      37 
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I Ist für mein 

Programm 
zu entwi-
ckeln / an-
zuwenden 

Ist vorhanden; 
stelle ich im 
Rahmen mei-
nes Qualitäts-
sicherungs-
konzeptes dar 

Bemerkungen Erläuterung auf 
Seite 

I 13      37 

I 14      38 

I 15      38 

I 16      39 

I 17      40 

I 18      41 

I 19      41 

I 20      42 

I 21      42 

I 22      43 

I 23      44 

I 24      44 

I 25      45 

I 26      45 

I 27      46 

I 28      46 

I 29      47 

I 30      47 

I 31      48 

I 32      48 

I 33      49 

I 34      49 

I 35      50 
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I Ist für mein 

Programm 
zu entwi-
ckeln / an-
zuwenden 

Ist vorhanden; 
stelle ich im 
Rahmen mei-
nes Qualitäts-
sicherungs-
konzeptes dar 

Bemerkungen Erläuterung auf 
Seite 

I 36      50 

I 37      51 

I 38      51 

I 39      52 

I 40      53 

 
 
Zusätzliche Kernaufgaben: 
 
 Ist für mein 

Programm 
zu entwi-
ckeln / an-
zuwenden 

Ist vorhanden; 
stelle ich im 
Rahmen mei-
nes Qualitäts-
sicherungs-
konzeptes dar 

Bemerkungen Erläuterung auf 
Seite 

K 1      

K 2      

K 3      

K 4      

K 5      

K 6      

K 7      

53 
 

 
Weitere zusätzliche Aufgaben, die sich für mich aus der internen Programmbewertung ergeben: 
 
 

 

 

 

 

 

 
 


